
(Beifall beim BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN
sowie bei Abgeordneten der SPD und der FDP)

Präsidentin Bärbel Bas:

Nächste Rednerin: für die SPD-Fraktion Dr. Carolin
Wagner.

(Beifall bei der SPD sowie bei Abgeordneten
des BÜNDNISSES 90/DIE GRÜNEN und der
FDP)

Dr. Carolin Wagner (SPD):
Sehr geehrte Frau Präsidentin! Werte Kolleginnen und

Kollegen! Es war der Sommerhit des Jahres: das 9-Euro-
Ticket. Es ermöglichte Menschen, neue Orte zu erkun-
den, lang vermisste Freunde wiederzusehen, günstig zum
Arbeitsplatz zu pendeln. Mobilität bewegt uns, und Mo-
bilität ist ein Zukunftsthema.

(Zuruf der Abg. Beatrix von Storch [AfD])

Das Gleiche gilt für die Digitalisierung. Und zusammen-
genommen heißt das: In der Mobilität der Zukunft spielen
Daten eine entscheidende Rolle. Und wie wir die Mobi-
lität der Zukunft in unsere Gegenwart holen, das steht in
der Digitalstrategie.

Als eines der 18 Leuchtturmprojekte in der Digital-
strategie ist ein Ökosystem für Mobilitätsdaten genannt.
Dieses Ökosystem fürMobilitätsdaten umfasst zum einen
den Mobility Data Space, der Anfang dieses Jahres ans
Netz gegangen ist. Mit dem Mobility Data Space stellen
wir ein technisches System bereit, mit dem Mobilitäts-
daten fair geteilt werden können.

Das mag jetzt abstrakt klingen. Aber dieser Datenraum
bildet die Grundlage für zahlreiche ganz konkrete inno-
vative Anwendungen,

(Beifall bei der SPD sowie bei Abgeordneten
des BÜNDNISSES 90/DIE GRÜNEN und der
FDP)

zum Beispiel für neue Mobilitätsdienstleistungen wie
Apps, die individuell und standortbezogen anzeigen, wo
in der Nähe ein E-Bike oder E-Roller zur Verfügung
stehen, oder die den eigenen Standort in einer fremden
Stadt einem Taxi melden, das man sich über diese App
ruft.

Und ganz wichtig dabei: Im Mobility Data Space wer-
den die Eigentumsrechte der Datenbesitzer/-innen an ih-
ren Daten gewahrt und Datenschutzstandards geachtet.
Und das ist ein großer Unterschied zu den intransparenten
Datenspeichergiganten Google und Co mit ihren hai-
fischartigen Geschäftsmodellen, denen wir dieses Feld
nicht konkurrenzlos überlassen wollen, nicht überlassen
dürfen, werte Kolleginnen und Kollegen.

(Beifall bei der SPD sowie bei Abgeordneten
des BÜNDNISSES 90/DIE GRÜNEN und des
Abg. Maximilian Funke-Kaiser [FDP])

Den anderen Teil dieses Ökosystems für Mobilitäts-
daten liefert die Mobilithek. Die Mobilithek enthält Da-
ten aus dem öffentlichen Verkehr, etwa Fahrpläne der
Bahn, Echtzeitdaten aus dem ÖPNV, aber eben auch all-
gemeine Wetterdaten. Nun gilt es, als nächsten Schritt

beide Plattformen erstens zu verknüpfen, zweitens wei-
terhin dafür zu sorgen, sie mit hochwertigen Daten zu
befüllen, und sie drittens strategisch sinnvoll weiter-
zuentwickeln.

Für den Mobility Data Space gilt ferner, möglichst
vielfältige Datengeber, die Automobilindustrie, Leihsys-
tembetreiber, die Bahn, Busanbieter, aber eben auch
Kommunen usw., für die Teilnahme zu gewinnen. Und
zu guter Letzt gilt es, diesen Datenraum nicht an den
Landesgrenzen enden zu lassen, sondern ihn als europäi-
schen Datenraum mit unseren Nachbarländern zu ver-
knüpfen.

Wenn Sie mir, werte Kolleginnen und Kollegen der
Union, jetzt immer noch sagen, das entspreche keiner
Strategie,

(Dr. Reinhard Brandl [CDU/CSU]: Der Stra-
tegie von Andi Scheuer!)

dann erinnert mich das eigentlich nur noch an den wun-
derbaren Pumuckl, der sagt: �Weinen ist ja sehr schön,
aber langweilig, wenn�s keiner hört.�

Vielen herzlichen Dank.

(Beifall bei der SPD sowie bei Abgeordneten
des BÜNDNISSES 90/DIE GRÜNEN und der
FDP)

Präsidentin Bärbel Bas:

Nächster Redner: für die CDU/CSU-Fraktion
Dr. Markus Reichel.

(Beifall bei der CDU/CSU)

Dr. Markus Reichel (CDU/CSU):
Sehr geehrte Frau Präsidentin! Liebe Kolleginnen und

Kollegen! Ich habe mir schon gedacht, dass wir heute in
den ersten Minuten wieder mal Münzen ins �16 Jahre�-
Phrasenschwein hineinschmeißen müssen � ein Jahr nach
der Wahl im Übrigen. Aber dass wir heute, wenn wir über
die deutsche Digitalstrategie sprechen, bis zu Berlusconi
kommen, Herr Zimmermann, das hätte ich echt nicht
erwartet.

(Heiterkeit und Beifall bei der CDU/CSU �
Dr. Jens Zimmermann [SPD]: Das zeigt man-
gelndes Vorstellungsvermögen!)

Lassen Sie uns jetzt aber mal ein bisschen genauer über
das Thema der sicheren digitalen Identitäten sprechen.
Warum sind sie so wichtig? Da gibt es das Standardbei-
spiel, dass ich jetzt von meiner Couch in Dresden aus
ganz bequem meine Wohnung hier ummelden kann; das
ist eine super Sache. Aber dazu bedarf es eines sicheren,
eines souveränen Umgangs mit Daten � Gesundheits-
daten, Forschungsdaten. Und was im Kontext der Moder-
nisierung unserer Industrie viel zu kurz kommt: Für das
Internet of Things benötigen wir sichere digitale Identitä-
ten von Menschen, aber in der Zukunft eben auch von
Maschinen. Kurz gesagt: Hierin steckt ein ungeheures
Potenzial und eine enorme Chance für die Entbürokrati-
sierung � zu unser aller Nutzen.

(Beifall der Abg. Nadine Schön [CDU/CSU])
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Herr Minister Wissing, Sie haben bei der Vorstellung
der Digitalstrategie versprochen: Wir verlieren uns nicht
in Zukunftsvisionen; wir gehen die Digitalisierung jetzt
ganz konkret an. � Ich muss sagen, ich finde es hervor-
ragend, dass Sie in der Digitalstrategie die sicheren digi-
talen Identitäten als eines der Projekte mit Hebelwirkung
ganz, ganz oben auf die Agenda setzen. Nach Ihrer An-
sage hatte ich natürlich auch gehofft, dass wir viele ganz
konkrete Dinge dazu lesen werden. Ich muss allerdings
sagen: Bereits bei den Zielstellungen Fehlanzeige!

Erstes Ziel, das Sie nennen: In mindestens fünf Wirt-
schaftssektoren soll bis 2025 eine staatlich bereitgestellte
digitale ID zur Identifizierung genutzt werden. Da frage
ich: Warum denn gerade fünf? Warum nicht zehn? Wel-
che Sektoren sind gemeint? Welche Anwendungsfälle?

Ein zweites Ziel, das Sie angeben: Der Personalaus-
weis und der Führerschein sollen bis 2025 in digitaler
Form zur Nutzung mit mobilen Endgeräten verfügbar
sein. Dazu sage ich: Ich finde es toll, dass Sie gute Pro-
jekte der CDU-geführten Bundesregierung fortführen.
Aber es kann doch nicht sein, dass Sie sich darauf be-
schränken, jetzt, 2022, nur die Projekte der Vorgänger-
regierung als Ziel zu erklären und zu Ende zu bringen. Da
muss es doch mehr geben. So viel zu Ihren Zielen.

(Beifall bei der CDU/CSU � Dr. Jens
Zimmermann [SPD]: Jetzt müssen Sie aber
auch was in das Phrasenschwein werfen!)

Bei der Umsetzungsplanung sieht es, ehrlich gesagt,
auch nicht viel besser aus. Da fehlen ganz maßgebliche,
ganz konkrete Punkte:

Sie lassen offen, wie Sie vorgehen wollen, um sichere
digitale Identitäten besser im Markt zu verbreiten.

(Tabea Rößner [BÜNDNIS 90/DIE GRÜ-
NEN]: Aber das haben Sie in den letzten Jah-
ren doch auch versäumt!)

Konkret denke ich daran, dass wir mal dafür sorgen, dass
der Chip auf diesem Personalausweis, den ich hier hoch-
halte und der im Übrigen im schönen Dresden produziert
wird, mal freigeschaltet wird und dass es dazu auch eine
entsprechende Marketingkampagne gibt.

Sie lassen offen, was mit den Schaufensterprojekten
des BMWK eigentlich passieren soll. Sie stecken hier
eine ganze Menge Geld in tolle Projekte. Aber nutzen
Sie das auch? Sie lassen offen, wie die Bundesregierung
eine digitale Identität in Europa etablieren möchte. Su-
chen Sie hier interoperable nationale Lösungen oder eine
neue für alle?

Und schließlich: Sie lassen offen, wie die Bundesregie-
rung überhaupt zu einer europäischen ID-Wallet steht.
Das Thema wird überhaupt nicht angesprochen. Ihr Pa-
pier tätigt keine Aussage zu den europäischen Pilotpro-
jekten, an denen die Bundesregierung mitarbeitet.

Mein Fazit. Digitale Identität ist eines Ihrer Hebelpro-
jekte; sehr gut. Trotzdem ist es erstaunlich unkonkret; das
ist nicht gut. Sie gehen hier kaum nennenswert über die
Pläne der alten Bundesregierung hinaus. Die Chancen des
europäischen eIDAS-Novellierungsprozesses nutzen Sie
leider gar nicht. Unter �Digital first� verstehen wir etwas
anderes.

Herr Wissing, Sie haben versprochen, es ganz konkret
zu machen. Wir warten darauf.

Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit.

(Beifall bei der CDU/CSU)

Präsidentin Bärbel Bas:

Nächste Rednerin: für die Fraktion Bündnis 90/Die
Grünen Tabea Rößner.

(Beifall beim BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN
sowie bei Abgeordneten der SPD und der FDP)

Tabea Rößner (BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN):
Frau Präsidentin! Ich darf ja schon seit 2009 die Digi-

talpolitik und auch den Breitbandausbau hier im Bundes-
tag begleiten, und ich glaube, ich muss mal ein paar Er-
innerungslücken füllen.

(Beifall beim BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN)

Was haben denn die Vorgängerregierungen gemacht?
Sie haben sich bei den Zielen des Breitbandausbaus über-
boten. 2009 waren es 2 Mbit, dann 50, dann 100, dann
irgendwann Gigabit � und sie haben nichts davon er-
reicht.

(Beifall der Abg. Katharina Dröge [BÜND-
NIS 90/DIE GRÜNEN])

Und warum nicht? Weil sie nämlich völlig falsche Wei-
chen gestellt haben! Sie haben auf die Vectoring-Techno-
logie gesetzt und damit Kupfer aufgepimpt, was den
Glasfaserausbau, die Grundlage der Digitalpolitik, ver-
hindert hat. Das ist doch alles andere als ein digitaler
Aufbruch.

(Beifall beim BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN,
bei der SPD und der FDP)

Glasfaser ist die nachhaltigste Technologie. Das haben
wir hier immer schon gesagt. Sie verbraucht übrigens
auch am wenigsten Energie. Auch deshalb brauchen wir
die Migration von Kupfer zu Glas.

(Beifall beim BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN
sowie des Abg. Matthias David Mieves [SPD])

Seit Jahren warten die Menschen auf einen schnellen
Internetanschluss. Sie bekamen ihn versprochen, aber das
Netz wurde nicht ausgebaut. Mir ist immer noch schlei-
erhaft, warum in Neubaugebieten nicht standardmäßig
Glasfaser bis zu den Häusern gelegt wird. Da müssen
wir ans TKG ran, lieber Herr Wissing; daran werden
wir zusammen arbeiten.

Damit wir bis 2030 alle Wohnungen mit Glasfaser ver-
sorgt bekommen, muss jetzt ordentlich Dampf gemacht
werden beim flächendeckenden Ausbau. Das gilt übri-
gens auch für den Mobilfunkausbau im ländlichen Raum.

Die Anhörung am Montag hat gezeigt: Es liegt viel
Arbeit vor uns, um die Zeitpläne einzuhalten. Dafür
müssen wir die Länder mit ins Boot holen, die viele
Verwaltungsverfahren vereinfachen müssen, damit Ge-
nehmigungen schnell erteilt werden. Das ist dringend
notwendig.

(Beifall beim BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN
sowie bei Abgeordneten der SPD und der FDP)
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